
Seit dem III. Parteitag im Jahre 1950, der das Partei­
statut beschloß, sammelte unsere Partei viele neue Er­
fahrungen. Das abgeänderte Statut der KPdSU, das auf 
dem XIX. Parteitag der KPdSU beschlossen wurde, ver­
mittelte unserer Partei viele neue Lehren. Die Organisa­
tionsfragen gewannen unter den Bedingungen der 
Arbeiter- und Bauernmacht eine größere Bedeutung. Des­
halb fand im vergangenen Jahr die 2. Organisations­
beratung statt, die wesentlich zur Vorbereitung der Ab­
änderungen am Statut beitrug.

Das Parteistatut — ein Dokument des Kampfes um die 
Einheit und Reinheit der Partei

Das Parteistatut wurde, trotz aller Erfolge, bisher 
nicht immer genügend als Mittel zur Erziehung der 
Genossen betrachtet. Eine große Anzahl von Partei­
mitgliedern hatte das Statut selten bei der Hand. Die 
Genossen gingen in ihrer Arbeit, bei der Einschätzung der 
Arbeit und des Verhaltens von Parteimitgliedern nicht 
immer vom Statut aus. Die Diskussion des vorliegenden 
Entwurfs und die gründliche Erklärung und Erläuterung 
des Parteistatuts wird diesen Mangel beseitigen helfen 
und das Niveau der Parteiarbeit heben.

Mit Hilfe des Statuts müssen alle Parteimitglieder zur 
Erfüllung der jetzt erweiterten großen Pflichten, ebenso 
zur Handhabung der erweiterten Rechte des Partei­
mitgliedes erzogen werden, um vor allem die Einheit und 
Reinheit der Partei als die wichtigste Voraussetzung für 
diie Kraft und Stärke der Partei in jeder Weise zu schützen. 
Ausgehend von der erweiterten Fassung der Bedingungen 
für die Parteimitgliedschaft durchdringt die ständige Sorge 
um die Einheit und Reinheit der Partei alle Bestimmun­
gen des Statut-Entwurfs. Im Punkt 6 heißt es: „Wer gegen 
die Einheit und Reinheit der Partei verstößt, ihre Be­
schlüsse nicht erfüllt, die innerparteiliche Demokratie nicht 
achtet, die Parteidisziplin verletzt oder seine Mitglied­
schaft und ihm übertragene Funktionen mißbraucht, im 
öffentlichen Leben sich eines Parteimitgliedes nicht wür­
dig zeigt, ist von der Grundorganisation oder einem höhe­
ren Parteiorgan zur Verantwortung zu ziehen . . . “

Die ideologischen, politischen und organisatorischen 
Grundlagen unserer Partei sind auch die Grundlagen für 
die Einheit und Reinheit der Partei. Das Parteistatut ist 
vor allen Dingen die Zusammenfassung und Konkreti­
sierung der organisatorischen Grundlagen, deren ge­
waltige Kraft der Arbeiterklasse hilft, ihren historischen 
Kampf zu organisieren und ihren Sieg zu sichern. Es ist 
deshalb nicht zufällig, daß die Feinde der Partei und der 
Arbeiterklasse ihre Angriffe vielfach gerade gegen diese 
organisatorischen Grundlagen richten, um die Einheit und 
Reinheit der Partei und damit ihre Kampfkraft zu unter­
graben. Das lehren die Erfahrungen der Geschichte der 
KPdSU und der internationalen Arbeiterbewegung. Das 
lehrt auch die wütende Reaktion der Feinde auf die Ver­
öffentlichung des Entwurfs des abgeänderten Partei­
statuts.

Die Slanskybande in der KPC versuchte die inner­
parteiliche Demokratie durch Unterdrückung der Kritik

und Mißachtung der Rechte der Parteimitglieder zu be­
seitigen. Sie versuchte den demokratischen Zentralismus 
zu untergraben, indem sie Mißtrauen zwischen den 
marxistisch-leninistischen Führern der Partei und den 
Mitgliedern säte und gleichzeitig ein zweites Zentrum 
neben dem Zentralkomitee schaffen wollte. In der glei­
chen Richtung lag die Absicht der parteifeindlichen 
Zaisser-Herrnstadt-Gruppe, die ihr Feuer gegen den 
proletarischen Kern unseres Zentralkomitees richtete, 
eine Kluft zwischen diesem Führungskern, dem Partei­
apparat und den Parteimitgliedern aufreißen wollte und 
sich ebenfalls auf die Bildung eines zweiten Zentrums 
neben dem Zentralkomitee orientierte. Die feindliche und 
rechtssozialdemokratische Presse heult gegenwärtig gegen 
die strenge Disziplin, gegen den Zentralismus in der Füh­
rung der Partei mit der Absicht, die weitere Stärkung der 
Kampfkraft unserer Partei aufzuhalten.

Der Kampf aller Feinde gegen die Grundlagen der Ein­
heit und Reinheit der Partei wird um so wirkungsloser, 
wird desto rascher zerschellen, je besser wir unsere 
Parteimitglieder mit Hilfe des Parteistatuts erziehen. Bei 
dieser Erziehung hilft die im Entwurf jetzt ausgeprägtere 
Bestimmung über die straffe, zentralisierte und kollektive 
Leitung der'Partei.

Der Erziehung der Parteimitglieder im Sinne des 
Parteistatuts dient im hohen Maße die Parteiversamm­
lung. Im zweiten Teil des Punktes 65 des Entwurfs heißt 
es: „Das höchste Organ der Grundorganisation der Partei 
ist die Parteiversammlung, die mindestens einmal im 
Monat einzuberufen ist.“ Diese Bestimmung dient dazu, 
die innerparteiliche Demokratie konsequent zu verwirk­
lichen, die Kritik und Selbstkritik zu entfalten, die Aktivi­
tät der Parteimitglieder zu heben. In den Grundorganisa­
tionen sollte überprüft werden, wie diese Bestimmung 
bisher beachtet wurde und was man tun muß, um ihre 
Durchführung künftig zu sichern.

Dabei muß verhindert werden, daß die Parteiversamm­
lungen formal durchgeführt werden. Der politischen Vor­
bereitung einer Mitgliederversammlung, der Festlegung 
einer konkreten Tagesordnung, dem Inhalt des Referats, 
der Leitung der Versammlung ist mehr Aufmerksamkeit 
als bisher zu widmen. Es sollte künftig auch keine Mit­
gliederversammlung ohne Beschlußfassung zu dem be­
handelten Hauptproblem geben.

Die große Bedeutung und Rolle des Parteistatuts als 
Instrument der marxistisch-leninistischen Erziehung der 
Parteimitglieder wurde bisher nicht immer genügend be­
achtet. Die Mängel im Parteilehrjahr zeugen zum Beispiel 
davon. Das neue Parteistatut müßte der Ausgangspunkt 
sein, um diie marxistisch-leninistische Erziehung der 
Parteimitglieder zu verbessern.

Der Entwurf des abgeänderten Parteistatuts, der dem
IV. Parteitag zur Beratung und Beschlußfassung vorliegt, 
gibt unserer Partei, gibt jedem Parteimitglied eine mäch­
tige Waffe für den Kampf um die Verwirklichung der 
Ziele der Partei in diie Hand. Es kommt darauf an, allen 
Parteimitgliedern und Kandidaten die Rolle und Be­
deutung des Parteistatuts klarzumachen, damit sie lernen 
diese Waffe richtig, ständig und bewußt anzuwenden.
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